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Hirki', wclclu's icli dann in der fiilycndcn Vi'icinsvor-

.sainndimj; vorwies, l'xidc l{iui])(h<'n l!l|(f und 11

gingen, nachdem sie noch 1 oder i' Wochen gefressen

hatten, ohne (hihei zu wachsen, ein.

Auf Naethfragen ihircli den Präsidenten Herrn de

Goyniüller eigah sieh, daß S. .«/«'*(« früher in ei-

nem K.\em])hir in derselben Gegend gefangen worden
sei. Xaeh S ]) u 1 e r. (U'r L e i ue r zitiert, die Angabe
jedoch für unsiehei' iiäh, soll sjiliii ho] Heidelberg

und Konstanz gefangen worden sein. Ilei'r (Ii'os-

k o |i f fand auch auf dem ilollenberg bei (Jebweiler

am l!l. I.\. Klein i'lxemplar genaiuiter Rauiieiuirt.

Da die Jliiupchen am 'Tage gefunden wurden und
bisher alle eingingen, so lälJt dies vernniten, daß ge-

sunde Hanixniindividuen sieh am 'l'age versteckt

halten und nur des Naelits fressen. \\'ahrseheinlieh

waren die wenigen bis jetzt gefundenen Rau])en infolge

der durch irgend eine KranJdieit gesteigt'iten Freß-

gier auch bei Tage an der Fulter|)flanze geblieben und

uns so in die Hände gefallen. Es wäre zu wünschen,

wenn uns von unterrieliteter Seite Rat.sehliige über

Lebensweise und Zucht von <j)iiu zugingen, damit

wir nii'ht erst auf Umwegen zum Ziele gelangen. Die

l'ebersendung einiger junger <S'/>m(-R:äup(^hen gegen

^'ergütung würde uns schon große Dienste leisten,

da wir dann durch die gedächtnisweise Feststellung

der .\ehnliclikeit bezw. Unähnlichkeit, in unserer

AnnaJiine äußerst bestärkt bezw. zum Entgegenge-

setzten ))ekehrt würden. Immerhin werden wir den

Versueli machen, bei Nacht gesunder Tiere habhaft

zu werden und diese bis zur Imago zu biingen.

Kiii'/f AiiU>itiiiii>' /um KäiVrsaiiiiiicIii

in troinsclicii Läiidcrii.

Von C. Ribbe, Radebeul 1». Dresden.

(Neu bearbeitet und ergänzt.)

(Fortsetzung.)

Iici der trockenen .Aufbeu aluung l^ommcii nieli-

rore Methoden in Frage: Htaik biOiaarte un.d ix^stilubte

Tiere, elx'iiso kleine Cicindelen, Cetouien, Collyris und
Bockkäfer winl man am besten auf schwarze Nadeln

aufstecken und iji die v()r(M-wähnteti Kasten unter-

l)iiiigen '). Alle anderen Kilfer, voizügliidi solche, die

lielle Farben z(wg(U), werden am Ijestcui in l*a|)ier ver-

packt. Man fertigt sich aus staikem Papier gerollte

Röhren, in die man die Käfer im frischen Zustande

einschüttet, j(^ dicliter, desto bessei-, damit sie gegt^n-

cinander so wc^nig wi(^ möglich Bewegung haben. An-

zurat(Mi ist bei diesei- \'er|).ickungsmethode, daß dei'

Sanunlei- immer di(^ tägliche .Vusbeute in eine Röhre

verpackt und diescll»' mit \'ernierk über Fangort

und Datum veisieht. Oben und unten werden die

1) .Viiiiierk.: lili richiiLc ;iii. dal.! ijei- .Sammler weiti,

wie ein Käfer anfficsteckt wird; [da iedo.li niöirliclier-

weise diese .\nl<'itniit; aucli in die l!äiidc> von sol-

clien heuten UdmuiiI, die nichts von dem Anl'stei-Uen ver-

stehen, will ich kurz Iner ani;clieii, da 1.1 die Nadel nur
durcli die r cc h t e Klüticldeike seid<i'echl zui' LänKsacli.se

des Käfei-s f{es|)iel.U und Beine vmd FiUilli(>rner an den
K()ri)ei- aiif;edrückt —• nicht aber etwa aiiftrespannt —
worden ;

je dünner die Xadel, desto be.sser.

Röhren vermittelst F)ieg(^llack geschlossen. Die volhn»

Röhren, vielleicht dii^ Ausbeute einer Woche, werden
in kleine Kasten (flache Zigarreidvistclutn) dicht an-

einander gepackt. Um die m den Röln-en befind-

lichen Käfer zu trocknen, lege man die Röliren in

die Sonne, nach 4— 5 'l'agen wenden die Tiere genü-

gend trocken, sein., um in den vorerwähnten Kistchen

Aufnahme zu finden; gut tut man, um jede Schiminel-

bildun.g zu vermeid(^n, wonn man alle 8— 14 Tag<^ null

die Kästchen der wai'mcn iSoniK! aussetzt. Zu empfeh-
len ist, die Röhrtiu mit einc^n Duichmesser von .'5 cm
und 8 cm Länge anzufertigtMi, da größ(T(! sich schlcH'h-

ter aufbewahniu lassen mid auch unhanillich sind.

(Iroße Käfer wie, Ratocu'ra, Lucaiiiden, (Jolia-

thiden visw.. die trocken aufbewahrt werden solh^n,

muß man in weiches Papier, natürlich nur dann, w(^nn

sie noch frisch sind, re<ht lest un<l stark einwickeln,

mit dünnem Rindfadcii umwickeln un,(l dann eben-

falls in kleine Kästen verpackcMi. I']rwäluu-n möchte
ich hier, ilaß num Fühler und Beine dieser großen

Käfer recht an den Kör))er an(lrüt:kt, damit sie im
trockenen Zustande nicht so leicht abbrechen könni^n.

Niemals soll der Sarnnder sich veileiten lassen, die

trocken aufzulx^wahrenden Käfer in Baumwollwatte
zu verpacken, di<' Tiert^ sind s])ät(w beinahe gar nicht

aus dieser herauszubekommen odiM' doch nur auf Ko-

sten von Beinen und Fühlern. Wci- je eine Senclung

so verpackt erhalten hat, wird mir beistimmen, daß
dies die schlechteste. \'(^rpa('kungsart ist. Auch die

Verimckun.g getrockiu^ter Tier»^ in )Säges])äne rate ich

nicht an. Ich habi^ Sendungen aus d(Mi Tropen er-

halten, bei welchen die Käfei' in feine Säges])äne ver-

packt waren und gefunden, daß alles durt'h St^himmel-

pilze zu einer Mas.se verbunden war, wodurch die Käfer

vollkommen veidoiben waren und somit viel Mühe
und Arbeit des Sannnlers verloren gegangen war.

Nicht vergessen will ich, den Sammler zu war-

nen, jemals schon in Spiritus gelegene Sachen in den

Tropen spätei' trocken aufbewahren zu wollen; es ist

dies ganz un.m(")gli(^h, i\n\n der Spiritus macht die

Käfer für die Feuchtigkeit s(Oii- (!m])findlich. Schein-

bar werden dieselben vollkoinmeii trocken, vcrstoeken

aber nach und nach, wer)n sie verpackt sind, so stark,

daß man sie gar nicht mehr gebrauchen katui, \'iele

schöne und seltene Arten gingen mir auf diesem Art

und Weise in der ersten Zeit meiner indiscIuMi R(MS(^

zugrunde.

Nachdem man an einem sctliönen warmen Tage

seine gesammelten X'orräte nochmals den heißen Strah-

len der Sonne ausgesetzt hat, muß man dieselben, v\w

man sie zum \'ersand ve.r|)ackt, in Blechg<'fäß(^ ein-

löten odei- einlöten lassen und erst ilann in gute feste

Holzkisten möglichst fest v(Mpack<'n. Katsam ist es,

niemals trocken un.d feucht aufbewahrte Sachen in

einer Kiste, geschweige dcMUi in einer Blechdose zu

ver])acken; bei Bruch der Flaschen oder wenn diesel-

ben durch irgend einen Umstand auslaufen, ist sichei'

alles zusammen verdorben. Will num jedoch beide

Alten \iin aufb(nvahrten Tieren in ein<" Kiste ver-

packen, dann ist es ratsam, auch die Flasclnui, gut

in Stroh und Heu ver])ackt, in <iner Blechdose zu ver-

löten, damit alle (lefahr \-ermieden \\m\. .Man hat

bei letzterer Verpackungsart noch tlen \'orteil, daß,
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«•(•IUI «iiklicli liiK' Flasclu' zcilniclit uiul ausläuft,

(lif in (liT liftiifffiidca Flaschr V(irliaii(lciifii Käfer

iiiclit i^aiiz zu^ruiiil«' i;chcii, sonilern dailuicli, dalj

.sif von «ItT äulJcM-n Luft abji;csclil()s.si-u, in dein fcucli-

tcfi llcu oder Stntli iu uoi-h ^auz Icidlioliciii Zustando

in dif Hände des Knipfäugeis «ielanjjen können. Als

ieli seinerzeit von den Aru-Inseln eine "röliere Sen-

dung von Küfern nach Kuiopa seliiekto, wurden meh-

rere Behalte!-, die L5atoeeia in Spiritus entliielteu.

leck: da diese Mehälter aber nocrh in Blec-h eiiifjelötet

waren, lanj^ten beinahe alle Tiere in j^uteni Zustande an.

l'in <lie Käfer ){egen Rau])insekteii zu schützen,

«eiden die Behälter, in welchen sie sich befinden, auf

ilie schon erwiihnte Hängevoirieiitung licstellt. alle

Kasten «erden natürlich auch j^ut mit Kanipfer. Na])h-

talin oder Insektenpulver veisehcn. Alles muli in die

vorher erwiihnteii Blechkasten f^elej^t werden, um f^anz

und jiar f^ei^en di(^ nächtliche Feuchtigkeit jicschützt

zu sein. Ich lasse hier einige Bemerkungen ans der

Anleitung zum Käfcrsanimeln in den Tropen. B. ent.

Zeit. 1S92 p. iL'S. folgen. In der K(^ge)L'zcit mulJ man
Bleehkasteii, am besten mit (iummivcrschlul] haben,

um die Ausbeute ganz von dem Feuchtigkeitsgehalt

ilcr Luft unabhängig zu mac^hen. (uM'adc in der Ri^-

genzeit, «o man verliältnismälJig viel fängt, hat der

Sammler in tropisclu^n Länderti mit drv ijcinalH! alles

durchdringenden Feucht igk<'it zu kämpfen. IJie ge-

leimten Kasten und Kisten falU^n auseinander, Wäsche,

Kleider. Stiefel fangen an zu stocken, Insekten, die

nicht sehr gut aufbewahit «ci'dea. gehen in kurzer

Zeit durch Schimmel zugiunde. Seiir seinvierig ist

es für den Sammler in diesei- Z(ut, vor allem, wenn
i-r draußen in der Wildnis, in einer Iciciitgebauten

Hütte odt^r unter eiiiem Zelt .sein Lager aufgi^selilagen
|

hat. die von ihm erbeuteten Insekten zu tio(-knen.

.Mir gingen beispielsweise auf (h;n .\ru-In.seln. «o ich

unter den olxin er«ä]mten Witterungsverhältnissen

auf einem kleinen Schoner wohnte, viele Insekten

und Bälge von Ti(U'en zugrunde, da ich sie nicht

tiockcn bekommen konnte. Jeder Sonnenstrahl muß
benutzt «erden. ur\<l es ist gut, sich große Rahmen,
flie mit Lein«and bes])annt sind (Hürden), benMt zu

halten, inn bei gegebener (Selegenheit darauf seine

gesammelten Tiere zu h^gen. Niemals soll man an

feuchten, reuneriselien Tasjen seine Ausbeute zum
\'eisenden verpacken «ollen, beinahe alles ist dann
dem sicheien X'crderbi'ii ge«('iht. Man soll keine sich

bietende (ielegcjiheil, seine Sachen an einen «armen
Ort zu bringen, versäumen. Auf d(M- Rei.se mit einem
Dampfer kann der I)am|)fkessel gute Diensten leisten,

in festen Häu.sern. wo Feuerherde sind, kaim man
über di<'sen ein Slellag«^ anbringen und darauf .sein»!

Kasten stellen. .\uch dii^ eigen<i reueistelle unil «'cnn

sie noch .so einfach ist. karni so eingei-ichtet «erden

daß di(' aufsteigende Wärme den mühe\()ll erbeute-

ten Tieren zugute kommt.
Das Sa m m e 1 n v o n K ä f e r n.

Zu jeder Tages- und Nachtzeit « inl man in den

Tiii|)cn Käfer finden uiiil man nuiß darum auch zu

beiden Zi'iteii danach suchen. Bunte, glänzende, auf-

fallend gefärbte Käfer leben und fliegen gern in der

Sonne, «tihingegcn dunkel mid düster gefärbte Käfer
sich mehr versteckt im Schatten aufhalten. Hs ist

auffallend, mit «eleher Vorsicht <lie Xatur die Tiere,

j(^ nach ihrer Lebens«<u.so mit schützenden Farben
au.sgestattct hat. Im Walde, im Schatten «iid nnvn

meistens solcln- Käfer finden, deren Fäibung ihrem

.Aufentluiltsorte angepaßt ist; ich erimiere hier an
die grün gefärbten Lomapteren, die vielfach auf Blät-

tern unil Blüten zu finden sind, an Rüssel- und Bock-

käfer, die man an den Stämmen der Bäum<'. deren

l'^'irbung sie tcilwei.se «iedcrgelM'n, erbeutet. Si'h« arze

Käfer «ie Passalus. Carabieiden, Tenebrioniden «äh-
len sich ihren Aufenthalt an dunklen Stellen der Bäume

i unter Rinden, St<'inen, Laub etc. In <ler Sonne hin-

gegen «ii-d man meistens glänzende hellgefärbte Kä-
fer (^beuten, die dort, wo alles durch die Strahlen <ler

Sonne glänzt und glitzert, «enig auffallen luid selbst

dem geübten Auge häufig entg(?hen. Ich er«iihnc

hier nur die große (lattung Bujjrestis, d'w man bei-

nahe ausschließlieh lua- im heißen Sonnenschein auf

fast abgestoiben(Mi Baumstännnen fin<len kann.

.Meistens weiden in .Ma.s.se auftretende Käfer nicht

zu den Seltenheiten in europäischen Saiundiingen ge-

hören und demnach auch für den Liebhaber und
Sammler «enig Wert haben: gerade auf die «('iiig

anftreteitde!i Tiere muß der Sammler in ihn Tro|M'n

sein Hauptaugenmcik richten.

Wcjui man \'on Seltenlieit spriclit. zumal l)ei den

Käfern, so darf man nicht glauben, daß dieselben

flamm, weil sie von den. Sammlern wenig gefunden
werden, aucji iu Wirklichkeit selten sind. Wohl jede

Alt hat ihre bestimmten Zeiten, bestimmten Stel-

len, wo si(^ im Laufe der Jährte mal häutig zu Tausen-

den zu finden sind. Der Sammler kann jiatürlich

niejit «issen, wo die Stellen zu suchen sind und wann
diese Zeit herrscht, er kann nur durch Zufall diese

beiden seinem Streben güiistigi^i Momente venünt
antreffen. Hat er dieses (llück. dann wird er auch be-

kennen müssen, daß lange Jahn^ als selten gleitende

Tien! eigentlich recht gemein und häufig sind, daß
nur unser Mangel an Wissen, «'luin und wo die Tiere

leben, diMu Käfer die Eigenschaft, selten zu si-in. zu-

gesprochen hat. Als Beis])iel möchte ich hier die !..o-

mapteren anführen; früher — auch ich kaiui mich
no(Oi darauf besijuieii — gehörteix Kxeinplaie dieser

(iattung in den europäischen Sammlungen zu den
giößt(Mi Seltenheiten un.d ich «ar darum, als ich nach

Indien ging, der Meiniuig. daß sie auch «iiklicli in

der freien Xatur nur vereinzelt zu finden «iiren. Be-

stärkt «urde diese meine Ajisiehl dadurch, daß ich

auf den Ai'u-In.seli>. in den ersten sechs Monaten nur

eijie einzige! Lomaptera «allacci mittcMi im Walde fing.

Siwiter, erst im Hauptlande des arun.csischeTi .Archi-

pels, gelang es mir. «allacci. validipes, adelpha. gel-

niki. concinna zu Hunderten zu erbeuten: ja hätte

ich nur Käfer gesammelt und mich tagtäglich nur auf

den Fang von Loina[)tcr<'n begeben, so «'ären Tau-
senden meine Beute ge«esen. .Vehnlich «i'' mit den
Lomapteren ging es mir mit Ci-ranilnciili'H, Curcu-
liom'dcn. Buprestiden. kurz mit allen durch Farbe und
(iestalt hervorragenden Käfcigattungen. Xatürlieh

erbeutete ich auc^h manche Arten nur in ganz «enigen
Exemplaren und hit^ran «aren die oben er«ähnten
Umstände die schuldigen Faktoren.

( l'ortsctzung folgt.)

Vcrlai: lies .Scilz'sclien Werkes (.\lfrcil Keriieiii, .Siuilj,Mrl. Druck von H. liiiiinp jr In 'riiluii:;f ii.
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